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Die Soiree Leim Reichskanzler.
D ie S o iree  beim Fürsten B ism arck am letzten S o n n 

abend w ar der Deutschen Vz. zufolge sehr zahlreich besucht. 
M an  kann sie wohl eine „parlamentarische" nennen, wenigstens 
überwog das parlamentarische Element in hohem Grade. B e 
sonders stark vertreten waren die beiden konservativen Fractioncn 
und das Centrum . B a ld  nach 8 Uhr begannen sich die R äum e 
zu füllen. D er Reichskanzler selbst m it seinem Sohne, dem 
G rafen W ilhelm  v. B ism arck, empfing die Gäste im ersten 
S a lo n . An S telle  der noch immer nicht ganz wiederherge
stellten Fürstin  machten die G räfin  Rantzau und die Gem ahlin 
des württembergischen Gesandten, F rau  v. Spitzemberg, die 
H onneur- des Hauses. Nach einer lebhaften, zwanglosen 
Unterhaltung zog sich die Gesellschaft nach und nach in den 
S a a l  zurück, wo das B üffet ctablirt w ar. D er Reichskanzler 
nahm in der M itte  einiger Abgeordneten Platz, m it denen er 
ein eingehendes Gespräch über landwirthschaftliche und Boden- 
Verhältnisse in Ost-- und Westpreußen, Pom m ern und Nieder- 
sachsen unterhielt.

E rst später wandte sich der F ürst der Langscite des 
B üffets zu, wo der M inister v. Goßler in eifriger Konver
sation mit dem Abg. D r . Windhorst' saß. E r  nahm nebe» 
dem Letzteren Platz.

D r . W indthorst begann sofort, anknüpfend an ein eben 
mit dem Abg. D r . W agner geführtes Gespräch, dem Reichs
kanzler einige kritische Bemerkungen gegen das „Recht auf 
Arbeit" zu machen. BismarckS Aeußerungen hielt er fü r 
bedenklich und leicht zu M ißverständnissen führend, um deren 
gelegentliche Berichtigung er den Kanzler bat. Dagegen ge
stand D r . W indthorst offen zu, daß ihm die Wege der Kaiser- 
lichen Botschaft die richtigen schienen und er in deren B e - 
tretung seitens des Kaisers fast noch eine höhere G roßthat 
a ls  in den übrigen Thaten des Kaisers sehe. D er Reichs
kanzler fügte ein, das sei auch des Kaisers eigene M einung, 
D r .  W indthorst bemerkte dann, der Kanzler habe ihm im 
Leben zwar viel B öses zugefügt, aber das müsse er ihm a ls  
deutscher P a trio t doch danken, daß er den Kaiser bewogen habe, 
auf diese B ah n  der Sozialreform  einzulenken. D ie  sozialistischen 
Bestrebungen, die anarchischen Tendenzen flößten ihm große 
Besorgniß ein. D a s  alle« könne, wenn überhaupt noch, so 
nur auf dem Wege der Sozial-R eform  überwunden werden. 
I n  den bezüglichen P länen  in der Arbeiterversicherung billige 
er die eingeschlagene Politik , wenn er auch in Einzelheiten 
abweiche. I n  der Hauptsache würden hier aber in Deutschland 
keine verschiedenen Parteien  sein. Einzelnes anlangend, so 
befürchte er, daß die Arbeiter-AuSschüsse bei der Unfallver
sicherung Heerde socialdemokratischer Agitation werden könnten.

D e r Fürst meinte dagegen, bei allen solchen Institu tionen  
sei ein „Tropfen demokratischen O elS" nicht so übel, oder 
„der Pfeffer dürfte bei der W urst nicht ganz fehlen".

W indthorst wie« ferner m it lebhafter B etonung auf die 
Nothwendigkeit internationaler Vereinbarungen, sowohl hin
sichtlich der P räventiv , und Rrpressivmaßregcln gegen die 
extremen soeialdemokratischen und anarchischen Bestrebungen, 
a ls  auch für gemeinsame Reformgesetze, wie z. B .  die Fabrik
gesetzgebung, hin. E r  deutete weiter an, daß einige der 
Schwierigkeiten der Behandlung dieser und anderer Fragen

35 A u f e r s t a n d e n .
Historische Erzählung von M ax  R i n g .

(Fortsetzung)
Langsam fuhr der Wagen durch die menschenleeren S tra ß e n  

zum vorstädtischen Kirchhof h inaus, wo auf dem fü r M il i tä r 
leichen bestimmten Platz zuvor ein G rab  bereitet w ar. Am 
T ho r blieben die drei B egleiter zurück; der Commandant 
übergab die Leiche einer Patrou ille  m it dem B efehl, nach ge
schehener Beerdigung ihm R apport abzustatten.

Zwischen den R uinen des Jahrhunderte alten Thores 
erwarteten die Zurückgebliebenen im  nächtlichen M ondlicht die 
Rückkehr der P atrou ille , wider W illen den Todten ehrend und 
S e in e r m it Achtung gedenkend.

„E in  ganzer M an n  dieser S ch ilt!"  bemerkte der fran 
zösische Commandant. „ E r  starb wie ein Held."

„Und wird wie ein Hund begraben," versetzte der dänische 
Adjutant m it leichtem S p o tt.

„N e in !"  sagte der deutsche Polizei-Adjunkt. „Noch im 
Tode hat er die verdiente E hre; denn drei N ationen, F rank
reich, Deutschland und D änem ark geben ihm das G eleit."

Einige Tage später wurden sämmtliche Gefangene auf 
mehreren Hundert Wagen zunächst nach Braunschweig, dann 
nach Kassel geführt, wo ihnen die Festung Wesel zum Auf- 
enthalt angewiesen wurde. D a s  Schicksal der Unglücklichen 
erregte die lebhafteste Theilnahm e und die Bewohner der S ta d t 
boten ihnen vielfach die Hand und ihren Beistand zur Flucht.

I n  derselben Kasematte, in der O tto  saß, befand sich auch 
ein junger Pikenträgcr, der ihm besonders ergeben war. E r  
hieß M un d t, w ar klein und unansehnlich und hatte früher 
das Gewerbe eines Taschenspielers getrieben. Schlau  und 
gewandt, dabei muthig und verwegen hatte er sich in dem 
Gefecht bei Dodendorf ausgezeichnet, weshalb ihm Schill zur 
Verspottung Napoleons den T ite l eine« „HerzogS von D oden
dorf" zum Scherz beigelegt haben soll, womit der kleine M an n  
sich nicht wenig brüstete.

D e r schlaue und anscheinend harmlose Bursche wußte sich 
durch seine Taschenspielerkünste und allerlei Scherze bei der 
W achmannschaft so beliebt zu machen, daß sie ihm manche

auch au« des Kanzlers zu stürmischem Vorgehen sich ergäben, 
und der Kanzler auch in den Nebendingen zu sehr auf seinem 
W illen bestehe. Im m erh in  hoffe er, daß man auf der B ahn  
der Sozial-R eform  vorw ärts kommen und zunächst init der 
Unfallvorlage jetzt reüssiren werde.

F ürst BiSniarck, der mehr Z uhörer als Redner in dem 
Zwiegespräch w ar, hielt u A. seine M einung zu Gunsten des 
„Rechts auf Arbeit" fest, das, wie manches andere G ute, im 
Landrecht anerkannt sei. M an  lasse ja auch jetzt schon Nie
manden verhungern und treibe den, der arbeiten könne und 
wolle, aber keine Arbeit finde, sonst zur Verzweiflung. A us
führung zweckmäßiger Arbeiten auf öffentliche Kosten sei in 
solchen Fällen doch rathsam  und gegenüber dem sonst zu ge
währenden Almosen werde hierbei auch nur in etwas reich
licherer und würdigerer Weise Hülfe gewährt. Freilich sei 
„Arbeitspflicht" das nothwendige Korrelat zum „Arbeitsrccht."

I n  B etreff des V orw urfs, zu stürmisch vorzugehen, meine 
er, es sei die Aufgabe des leitenden M in isters , wie ein 
Lokomotivführer für fortwährende Heizung der Maschine zu 
sorgen, sonst bliebe man stecken. W indthorst erwiderte, er 
wolle sich gern m it auf diese Lokomotive stellen, nur, wenn es 
wo zu hastig ginge, m itunter etwas bremsen. D a s  stete 
Finden von Widerspruch in den Einzelheiten, sagte der Kanzler 
weiter, halte aber auf und mache unlustig, zunächst werde er 
aber auf der Erledigung der Unfallversicherungs-Vorlage be
stehen müssen, wenn er auch mit dem Reichstag im S taube 
B e rlin s  noch geraume Zeit sitzen müsse. Dazu sprach D r . 
W indthorst seine volle Zustim m ung aus

B a ld  nachdem, in bereits vorgerückter S tunde, F ra u  
v. Spitzemberg den Reichskanzler gemahnt hatte, daß es Zeit 
sei, sich zur Ruhe zu begeben, während sie sich selbst empfahl, 
verabschiedete sich D r . W indthorst m it wiederholtem Hände- 
druck vom Reichskanzler. Diesem Beispiele folgten auch bald 
die übrigen Anwesenden, so daß gegen 11 Uhr die „vertrau
liche Besprechung", auf die auch D r . W indthorst wiederholt 
angespielt hatte, ihr Ende fand.

politische Tagesfragen.
I m  Unterhause zu London fand die B erathung des von 

S i r  M ichael Hicks-Beach beantragten M ißtrauensvotum s gegen 
die Regierung statt. D er P rem ier-M inister Gladstone recht
fertigte das Verhalten der Regierung in der Sudanangelegen
heit und sprach sich gegen den Gedanken aus, den M ahdi 
niederzuwerfen. Letzteres würde die Wiedereroberung des 
S u d a n  bedeuten und einen Konflikt m it einem für seine F re i
heit kämpfenden Volke hervorrufen. D ies sei die Regierung 
aber entschlossen, nicht zu thun. Ih re  Aufgabe werde ihr 
durch die wiederholten In terpellationen und Tadelsvoten er
schwert, dennoch glaube sie, den entstandenen Schwierigkeiten 
durch das V ertrauen der M ajo ritä t des Parlam entes wie des 
Landes gewachsen zu sein. D ie  Regierung habe Verpflich
tungen gegen die N ation und gegen den General Gordon und 
müsse diese Verpflichtungen m it einander ausgleichen; sie habe 
auf dir Schätze, das B lu t  und die Ehre der N ation Rücksicht 
zu nehmen. D a s  Leben des General Gordon sei unter allen 
Umständen ein werthvollr«. D a s  Land werde niem als seinen 
Agenten den gebührenden Schutz versagen und die Verpflich-

Freiheit gestattete, die er dazu benutzte, sich m it den Einwohnern 
der S ta d t in Verbindung zu setzen und m it ihrer H ilfe einen 
Fluchtversuch zu unternehmen, zu welchem er auch O tto  d rin 
gend aufforderte.

„Ich  habe keine Lust", sagte der kleine Taschenspieler 
eines T ages, „mich erschießen oder auf eine französische Galeere 
anschmieden zu lassen."

„W as fällt D ir  ein!" versetzte O tto . „ M a n  erschießt 
keine Kriegsgefangenen und schleppt sie auch nicht auf die 
Galeere."

„ D a  kennen S ie  Napoleon schlecht. W ie m ir unsere 
Wache anvertraute, hat er den Befehl gegeben, das ganze 
Schill'sche C orps wie eine Räuberbande zu behandeln und uns 
Alle vor ein Kriegsgericht zu stellen. D ie  Offiziere sollen 
erschossen und die gemeinen Soldaten  auf die Galeere geschickt 
werden."

„ D a s  ist nicht möglich, gegen alle S itte  und Krieg-recht."
„ D a ra n  kehrt er sich nicht; er thut, was ihm beliebt und 

frag t nicht nach G ott und Teufel. D aru m  halle ich es für 
da« Beste, wenn w ir uns bei Zeiten auf die S trü m p fe  machen 
und nicht warten, bis eS zu spät ist. Ich  kann m ir leicht 
das Losungswort verschaffen, und wenn w ir erst aus der 
Citadelle sind, helfen uns die Freunde und sorgen für unser 
Fortkomm en."

„W ir dürfen unsere Offiziere nicht verlassen und müssen 
sie warnen, wenn eS möglich ist."

„D a «  will ich schon besorgen", versetzte der schlaue Bursche. 
„Schreiben S ie  ihnen einen Zettel und ich lege ihn in die 
M enage, daß die dumme Wache nichts merken soll. Aber w ir 
haben keine Zeit zu verlieren; da« Kriegsgericht wird morgen 
zusammentreten und damit ist nicht zu spaßen."

I n  der T ha t gelang es dem geschickten Taschenspieler, 
den gefangenen Offizieren die von O tto  geschriebene Aufforderung 
zur gemeinschaftlichen Flucht unbemerkt zukommen zu lassen. 
Diese weigerten sich jedoch, dem Vorschlag zu folgen, da sie 
an einen solchen Bruch aller kriegSrechtlichen Gebräuche von 
S eiten  Napoleons nicht glauben wollten.

Dazu kam noch, daß der ebenfalls gefangene Lieutenant

tung dazu sei in dem gegenwärtigen Falle durch die G roß- 
muth des Agenten noch vergrößert. D em  Parlam ente und 
der N ation gegenüber habe sich die Regierung anheischig ge
macht, daß dem General Gordon im Falle der Noth Hilfe 

j gewährt werde, sie sehe nicht ein, wie sie, ohne alle klimati- 
! schen Hindernisse unbeachtet zu lassen, weiter gehen könne, 
i S ie  werde ihr Möglichstes thun, um die Ehre des Landes 
> zu wahren und die Pflicht des Landes gegen G eneral Gordon 

zu erfüllen. I m  V erlaufe seiner Rede verlas der P rem ier 
Gladstone eine Depesche des G ouverneurs von D ongola vom 
10. d. M t s , in welcher gemeldet wird, daß die am 5. M a i 
abgesandten B oten zurückgekehrt seien, weil sie nicht nach 
Khartum hätten gelangen können, das von den Aufständischen 
umzingelt sei. General Gordon lasse deshalb auf dem Weißen 
N ile Exkursionen unternehmen, um die Aufständischen auf den 
Ufern anzugreifen. D ie  Feinde zögen sich aber stets außer 
Schußweite zurück D ie Debatte wurde schließlich auf heute 
vertagt. D er zu den Liberalen gehörende D eputirte Laing er- 
klärte, er werde gegen die Regierung stimmen, weil deren 
ägyptische Politik das erste Kapitel der Geschichte vom Falle 
des englischen Reiches bilde.

R e i c h s t a g
2 6 . Plenarsitzung vom 1 3 . M a i.

D ritte Lesung deS Gesetzentwurfs betr. den Feingehalt von 
Gold- und Silberw aare».

B ei tz 7 beantragt Abg. L e n z w a n n  mit 1 0 0 0  M . bezw. 
mit 6 M onat Gefängniß denjenigen zu bestrafen, welcher G old
waaren feilhält, von denen er weiß, daß sie unrichtig ge
stempelt sind.

Geh. Rath B öd ick er  widerspricht diesen Antrag, welcher 
auch abgelehnt wird.

Ebenso wird daS ganze Gesetz angenommen.
ES folgt dritte Lesung der Cholera-DotationS-Vorlagc.
Abg. B ir c h o w  dankt der RcichSregierung für die Vorlage, 

sowie für ihr ganze- Verhalten in dieser Angelegenheit. D ie  
deutsche Wissenschaft habe einen Triumpf gefeiert. D en Cholera- 
pilz zu entdecken, sei den G eh. Rath Koch gelungen, Dank seiner 
vorzüglichen Methode, die er nur durch äußerste Ausdauer zu 
einer solchen Vollendung gebracht habe. D er Schritt, um den 
uns Herr Koch vorwärts gebracht habe, sei so groß, daß w ir  
augenblicklich die Consequenzennochgarnicht einmal übersehen können. 
M an dürfe nur nicht denken, a ls ob mit der Auffindung deS 
Baccillcs auch schon die Heilung gegeben ist. Er erinnere daran, 
daß wir seit 3 0  Jahren den kleinen O rganism us der Tuberkel 
kennen, ohne daß sich auS dieser Kenntniß ein directcr Nutzen er
geben habe. Andererseits habe die Entdeckung deS Cholera- 
BaccilleS doch bereits jetzt den Nutzen, daß wir über den Werth 
der verschiedenen bisher aufgestellten Theorien über die Ver
breitung der Cholera ein besseres Urtheil gewonnen haben und 
einzelne dieser Theorien mehr einzuengen vermögen.

Abg. Frh. v. U n ru h -B o m st spricht ebenfalls der Cholera- 
Commission seinen Dank a u -, worauf die Vorlage in dritter 
Lesung unverändert genehmigt wird.

ES folgt Berathung deS Gesetzentwurf- betr. die Abänderung 
der M aaß- und Gewicht-ordnung vom 17. April 1 8 6 8 .

Z ahn  zuversichtlich auf die Verwendung eines nahen V er
wandten seiner F r a u ,  einer geborenen Reichsgräfin von 
Pappenheim , und deshalb auf die In te rven tion  des m it 
Napoleon befreundeten Königs von B aiern  rechnete. A us 
diesem G runde ließ er sich von seinen G efährten, die seine 
Hoffnung theilten, das Ehrenw ort geben, nicht zu entweichen, 
und die Entscheidung ruhig  abzuw arten.

Leider wurde das V ertrauen  der Unglücklichen auf das 
Schändlichste getäuscht. Schon nach einigen Tagen tra t  d as  
von N apoleon eingesetzte Kriegsgericht unter dem Vorsitz des 
französischen B ata illons - Chefs G rand  in einem S a a le  der 
Citadelle zusammen, um  zunächst über die elf in S tra lsu n d  
gefangenen Offiziere des Schill'schen C orps abzuurtheilen.

S ie  w urden angeklagt: „als zu der B ande von Schill 
gehörig, m it gewaffneter H and die öffentlichen Kassen im  
Königreich W estfalen, im Herzogthum Mecklenburg und in  
anderen Ländern weggenommen und unter A ndrohung der 
Todesstrafe die Einwohner besagter Länder gezwungen zu 
haben, unter den Befehlen Schill's zu dienen."

Vergebens bot der von den Angeklagten gewählte Ver
theidiger, der ehrenwerthe Advocat Perwetz, m it G efahr fü r 
eigene Freiheit seine ganze Beredsamkeit und all seinen S charf
sinn auf, um  die Unglücklichen vor dem ihnen drohenden 
Schicksal zu bewahren. D a s  Kriegsgericht verurtheilte sie 
einstimmig zum Tode und ordnete die Vollstreckung der S tra fe  
innerhalb der nächsten vierundzwanzig S tu n d en  an.

Obgleich O tto  in derselben G efahr schwebte, hatte er 
keinen anderen Gedanken, a ls  seine arm en Kameraden zu 
re tten , so wenig er sich auch die Hoffnungslosigkeit eines 
solchen Unternehmens verhehlen konnte, da die verurtheilten 
Offiziere nach abgehaltenem Kriegsgericht m it doppelter 
S treng e  bewacht wurden und Niemand, selbst ihr Vertheidiger 
nicht m ehr, zu ihnen gelassen wurde.

S o b a ld  es dunkel w urde, verließ O tto  in  Begleitung 
des ihm  ergebenen Taschenspielers, der das Losungsw ort besaß 
und sich mit Hilfe seiner Freunde in der S ta d t  zwei fran 
zösische S o ld a ten  - Uniformen verschafft hatte, unbemerkt und 
unaufgehalten die Thore der Citadelle. (Fortsetzung folgt.)



Abg. K a rs te n  und Bundes - Commissar W e y m a n n  befür
worten die Vorlage, indem sie die Vortheile, welche durch ein 
einheitliches M aaß- und G ewicht-System  bedingt seien, hervor
heben, sowie dem gegenüber die Uebelstände, welche m it der bis- 
herigen Beibehaltung auch den älteren Bezeichnungen verknüpft 
gewesen seien.

Abg. R u p p e r t beantragt: die Bezeichnungen Centner und 
Pfund nach wie vor zuzulassen.

Abg. F rh r. v. O w  spricht sich dagegen auS.
Abg. R e ichensperger-C re fe ld  möchte am liebsten die alten 

Flächenmaaße offiziell wieder hergestellt sehen; der Bauer wisse 
m it Aren und Hectaren nicht- anzufangen, er wolle lieber bei 
seiner Hufe rc. bleiben.

D er Antrag Ruppert w ird abgelehnt.
Abg. v. S cha lscha regt an, entsprechend der Viertheilung 

von Litern auch den Groschen zu Viertheilen als 2Vz Pfennig
stücken zu schaffen. (Heiterkeit.)

D ie Vorlage w ird unverändert genehmigt.
Dann t r it t  da- H au- in die erste Berathung der Dynam it- 

Vorlage ein.
Abg. H asen  c le v e r: Nach tz 8 verfalle Jedweder schwerer

Strafe, welcher im Besitz von D ynam it betroffen werde, falls er 
nicht einen erlaubten Zweck nachweise. Hiernach sei Jedermann, 
der einen Feind habe, dem ausgesetzt, daß ihm dieser D ynam it 
in'S Haus schicke, —  und wenn das womöglich ein Polizeispitzel 
selber thut, um nachher sofort Anzeige zu machen, dann ist der 
Betreffende geliefert! Seine Partei wolle im Uebrigen weder für 
daS Gesetz stimmen, noch gegen dasselbe. Letzteres aus dem 
Grunde nicht, weil w ir  die Regierung nicht hindern wollen, der 
Propaganda der That entgegen zu treten.

Abg. W in d th o rs t  anerkennt, daß die Regierung m it der 
Vorlage einen Wunsch des Hauses entgegen kommt. F ür den 
Zweck, den man wolle, sei das M itte l leider nicht zu entbehren. 
Z u  bedauern sei, daß Vorredner nicht einfach erklärt habe, seine 
P arte i werde, ebenso wie alle übrigen im Hause, auS Gegnerschaft 
gegen die Anarchisten, für die Vorlage stimmen.

Es w ird sofort in  die zweite Berathung eingetreten.
Auf eine Anfrage deS Abg. W in d th o rs t  erwidert S taa ts 

sekretär S c h e ll in g ,  im § 8 könne ein anderer Besitz als der 
wissentliche nicht gemeint und demnach nicht strafbar sein.

DaS Gesetz w ird im Einzelnen angenommen. D ie Sozial- 
demokraten, m it Ausnahme des Abg. Rittinghausen, enthalten sich 
der Abstimmung. Rittinghausen stimmt dafür.

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist: Prüfung der
W ahl deS Prinzen Handjery im  10. Wahlkreise des Reg.-Bez. 
Potsdam. D ie Commission beantragt: die W ahl für ungültig 
zu erklären und den Reichskanzler zu ersuchen, zu veranlassen, 
daß dem Gendarmerie - Wachtmeister Mudlach in  Großbeeren 
wegen Überschreitung seiner Zuständigkeit eine Rüge ertheilt werde.

Abg. v. K ö l l e r  beantragt: die W ahl fü r gültig zu er
klären, da selbst nach Abzug der möglicherweise durch die behauptete 
Wahlbeeinflussung gewonnenen Stimmen eine Mehrheit für den 
Prinzen Handjery übrig bleibe.

Abg. D r . M ö l l e r  spricht sich im  Allgemeinen gegen die 
Aufstellung eine- Landraths in  seinem Kreise als Candidaten aus.

Abg. D r .  M a r q u a r d s e n  t r it t  fü r Gültigkeitserklärung der 
W ahl ein.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  giebt zu erwägen, ob e- formell 
richtig ist, daß daS Haus und auf sein Ersuchen der Reichskanzler 
gegen den Gendarmerie - Wachtmeister Mudlach ohne vorherige 
Untersuchung eine Rüge auSspricht. D a  Mudlach im M il i tä r 
verhältniß stehe, könne höchstens an die vorgesetzte Behörde das 
Ersuchen gestellt werden, eine Disziplinaruntersuchung einzuleiten.

Abg. W ö l f f e l :  Wenn bei der Rechten erst Adam Riese
komme und dann erst die Wahlfreiheit, so sei daS auf der 
Linken ander-.

Abg. R i ch te r -Hagen  plädirt gleichfalls für Ungültigkeits
erklärung. Den Wählern sei gedroht worden, sie erhielten kein 
Kartoffelland, wenn sie nicht für den Prinzen Handjery stimmten.

I n  namentlicher Abstimmung wurde schließlich beschlossen, 
die W ahl deS Prinzen Handjery für ungültig zu erklären. Für 
Gültigkeit stimmten 100, dagegen 119.

E in Antrag des Abg. D r .  W i n d t h o r s t ,  den Reichstag zu 
ersuchen, bei der vorgesetzten Behörde des Mundlach eine Unter
suchung zu veranlassen, ob der betreffende Beamte eine Rüge 
verdiene, w ird der Commission überwiesen.

Nächste Sitzung: morgen. (Anträge.)

Kleine Mittheilungen.
( U e b e r  d i e  a s i a t i s c h e n  S t e p p c n p f e r d r  

„ A r g a m a k S " )  und deren enorme Leistungsfähigkeit brachte 
in N r. 7 die L. P . einige Notizen, welche durch neuere 
Angaben bestätigt werden. E. Keferstein in Wola-Libertowska 
bei Zarnowice (Gouv. Kieler) schreibt der Deutschen Landw. 
Presse (B e rlin , bei Parey) darüber Folgendes: B e im  Schreiber 
dieses, in Wola-Libertowska, steht wohl die einzige jetzt in 
Europa lebende Stute der „Argamaksrasse", ein Grauschimmel. 
Diese Stute wurde auf dem Marsche nach hier aus einer 
goldbraunen geboren, welche letztere von einem hohen russischen 
O ffiz ier, einem Verwandten des Fürsten Wachwachoff aus der 
Flucht der Teke-Turkmenen, nach der Einnahme von Geok 
Tepe, hochtragend erbeutet und diesem Fürsten geschenkt worden 
ist. D ie goldbraune M u tte r ging in diesem W inter ein, 
nachdem sie noch ein zweites braunes Füllen von einem eng
lisch-arabischen Hengste hinterlassen hatte. D ie  jetzt vierjährige 
Grauschimmelstute ist noch Eigenthum des Fürsten Wachwachoff 
und m ir seiner Ze it zur Aufzucht und Pflege anvertraut. Jetzt 
bin ich auch gebeten, sie zuzureiten. S ie  trägt den Typus 
ihrer Rasse, wie solcher früher beschrieben wurde. Auch daS 
Mestizfüllen, welches gegenwärtig zehn Monate alt ist, hat die 
Konturen der M u tte r, ist aber schon m it einer zwar dünnen, 
doch längeren Mähne und besser behaartem Schweif ausge
stattet. Letztere« ist in den Besitz eines Herrn v. Malgorzewicz 
übergegangen. D ie  „ArgamakS", auch „Tekinzen" nach dem 
Volksstamm, welcher sie züchtet, benannt, bewegen sich m it V o r
liebe in einem ihnen angeborenen scharfen, fü r den Reiter sehr 
bequemen Paßgange und einem merkwürdigen Galopp, bei 
welchem sie sich nämlich vorn und hinten bedeutend heben, 
um die langen, kräftig gebauten Gliedmaßen wenig durch- 
biegend vorzustrecken resp. unterzuschieben, wodurch der Gang 
steif erscheint, fü r den Reiter aber angenehm bleibt. M an 
kommt dabei leicht in Versuchung, zu meinen, auf einem 
Schaukelpferde zu fitzen. I n  dem ihnen eigenthümlichen 
Paßgange legen sie in circa 7 bis 8 M inuten ein K ilo-

Areußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

86. Plenarsitzung am 13. M a i.
D as Haus ehrt daS Andenken deS verstorbenen Abg. D r . 

L y o  durch Erheben von den Plätzen.
Der Gesetz-Entwurf, betr. den Verkehr auf den Haupt- und 

Nebenlandstraßen und den Schutz dieser Straßen in Schleswig- 
Holstein, w ird an eine besondereKommission verwiesen.

Es folgt zweite Lesung des Gesetzentwurfs zur Ergänzung 
deS Gesetzes, betreffend die Unterbringung verwahrloster Kinder.

Abg. R ö r e n  hält den Gesetzentwurf für viel zu weitgehend 
und w ird ihn deshalb ablehnen. I n  politisch bewegten Zeiten 
könne gelegentlich auch der politische Parteistandpunkt der Eltern 
zu den außergewöhnlichen Fällen gerechnet werden, in denen den 
Eltern die Erziehung ihrer Kinder über das sechszehnte Lebens
jahr hinaus abgenommen werden könne. A u - politischen Ge
sichtspunkten seien auch die katholischen ErziehungSgenoffenschaften 
außer Thätigkeit gesetzt und so den Eltern von Hunderttausenden 
von Kindern die Möglichkeit abgeschlossen worden, ihre Kinder 
nach ihren Wünschen erziehen zu lassen.

Abg. S  eyf fa r th-Crefe ld tr it t  für den Gesetzentwurf nach 
den Beschlüssen der Kommission ein, also Zwangserziehung bis 
zum 18. Jahre und ferner in außergewöhnlichen Fällen Zwangs
erziehung bis zur Großjährigkeit.

Abg. W e h r  erklärt sich gegen diesen letzterwähnten Punkt 
der Kommission-beschlüsse.

Abg. R ö r e n  beantragt, die Ausdehnung der Zwangserziehung 
nur dann zu gestatten, wenn „Thatsachen vorliegen, welche auf 
ein schuldbares Verhalten der Eltern schließen lassen."

Reg.-Kowm. D r .  v. B i t t e r  wendet sich gegen diesen 
Antrag. I n  Uebereinstimmung m it dem Abg. Wehr wünscht er 
Streichung des Kommissionsbeschlusses betr. das Ruhen der väter
lichen Gewalt. D ie Aufnahme dieser Bestimmung würde ein 
Novum in  das Gesetz bringen, denn während letzteres sich nur 
auf die Zwangserziehung erstrecke, würde das Ruhen der väter
lichen Gewalt sich auch auf die Vermögen-verwaltung erstrecken.

Abg. B r ü e l  p la id irt für die Regierungsvorlage, nach welcher 
die Ausdehnung der Zwang-erziehung sowohl bis zum 18. Jahre, 
als auch, wo es erforderlich erscheint, b i- zur Großjährigkeit nur 
in außergewöhnlichen Fällen statthaft sein soll.

Abg. Z e l l e  konstatirt, daß die eigentliche „Erziehung" über
haupt nur bis zum 14. Lebensjahre dauere, während von da ab 
mehr eine „Ueberwachung" vorliege. Daß prinzipiell da, wo die 
Kinder verwahrlost werden, die öffentliche Gewalt ebenso gut ein
schreiten müsse, wie da, wo Eltern überhaupt nicht mehr vorhanden 
sind, sei unbestreitbar. D ie Abstimmungen ergaben Annahme 
eines vom Abg. Korsch (kons.) begründeten Antrages Andrae m it 
zwei Brüel'schen Amendements. Der Gesetzentwurf erhält in  Folge 
dessen nachstehende Fassung: „D e r Z 10 des GesetzeS von 1878
wird durch nachstehende Bestimmungen ersetzt: D as Recht der
Zwangserziehung hört, abgesehen von der Aufhebung deS Unter- 
bringungsbeschluffe- im Falle deS H 5, auf: 1) mit dem vollen
deten achtzehnten Lebensjahre des Zöglings; 2) m it dem Beschlusse 
der Entlassung aus der Zwangserziehung. I n  außergewöhnlichen 
Fällen kann da- Recht der Zwangserziehung auf den Antrag deS 
verpflichteten Kommunalverbandes durch Beschluß des Vormund- 
schaftsgerichts bis längstens zur Großjährigkeit ausgedehnt werden, 
wenn eine solche Ausdehnung zur Erreichung der Zwangserziehung 
nothwendig ist. S ta tt solcher Ausdehnung oder an diese an
schließend kann das Ruhen der väterlichen Gewalt in Betreff des 
Erziehung-rechts über den Zögling fü r die Zeit vor beendeter 
Zwangserziehung bis längstens zur Großjährigkeit angeordnet 
werden."

Nächste S itzung: morgen. (Petitionen.)_________________

DeülMs Hüich.
B erlin , 13. M a i 1884.

—  D ie  N . P . Z  hört, daß demnächst Seine Königl. 
Hoheit der P rinz W ilhelm  die Führung eines Infanterie- 
Regiments in Magdeburg übernehmen würde. F ü r den Prinzen 
würden bereits Räume im Präsidial-Gebäude hergerichtet.

—  I n  Stelle des nach Washington versetzten deutschen 
Gesandten Herrn v. Alwenöleben w ird , wie die N . P . Z . 
hört, voraussichtlich G ra f Herbert Bismarck, welcher zur Zeit 
der Botschaft in S t. Petersburg attachirt ist, als odok 
llo mission nach dem Haag versetzt werden.

—  D ie Wahl des Abg. Prinzen Handjery wurde in der 
heutigen Sitzung des Reichstage- in  namentlicher Abstimmung 
m it 119 gegen 100 Stim m en fü r ungültig erklärt. D ie  
beiden konservativen Parteien, die nationalliberale Fraktion

Meter zurück und entwickeln in dieser Gangart eine fast 
unglaubliche Ausdauer. D er ganze B au  des Pferdes ist 
dazu geeignet; die Unterarme und Unterschenkel sind, wie 
gesagt, lang und stark, das H intertheil ist bedeutend überbaut, 
die Fessel lang und dadurch weich. Durch diesen B au  wird 
es dem „Tekinzen" leicht, im S chritt den Hinterfuß 30— 40 
om. weiter über den Vorderfußaufschlag hinauszuschieben uud 
hierdurch w ird  der eigenthümliche Paß hervorgerufen, bei dem 
sie allerdings die Hinterfüße 60— 70 om. weiter vorsetzen. 
D er H u f ist flach, aber fest; sie bewegen sich deshalb auch 
lieber auf sandigem, als auf festem Boden. Diese Pferde 
schwitzen schwer, fressen ungemein schnell, ertragen Hitze und 
D urst leicht, sind aber fü r die Kälte empfindlicher. S ie  sind 
fromm, ohne jede Falschheit. I n  den Wagen gespannt, lernen 
sie sehr schwer sich im Trabe zu bewegen, sondern gehen auch 
neben den anderen trabenden Pferden im schärfsten Paß vor
wärts. D ie  „ArgamakS" sind zum Reitdienste, zum eigent
lichen Marschpferde geboren. S ie  gehen sicher und dreist vor
wärts, springen vorzüglich, doch alle Seitenbewegungen, sowie 
auch das Zurücktreten, fallen ihnen schwer. S ie  halten sich 
gern, auch bei reichlichem Futter, in einer nur mäßigen Körper
konstitution. Allerdings urtheilt Schreiber Dieses nur nach 
den zwei ihm bekannten Exemplaren der Rasse; erklärlich w ird 
eS ihm aber durch den tiefen, weiten Brustkasten, in dem sich 
dem entsprechend große Lungen befinden müssen, welche ver- 
hältnißmäßig funktioniren.

( E i n e  W a s s e r h o s e . )  D er britische Dampfer 
„A fr ica n ", welcher am 16. A p r il m it einer Ladung S üd 
früchte aus Westindien in New Aork eintraf, begegnete auf 
seiner Fahrt einer mächtigen Wasserhose, die einer B ö  voran
ging und das Schiff m it Verderben bedrohte. Um die Ge
fahr abzuwenden, ließ der Kapitän eine doppelte Ladung au» 
einem zwölfpfündigen Geschütz abfeuern und dadurch die Wasser
hose zusammenschießen, als dieselbe noch etwa eine (engl.) 
Viertelmeile von dem Dampfer entfernt war. Das Z u 
sammenbrechen des Wassertrichter» erfolgte unter einem donnern-

nahezu einstimmig, ein The il des Centrums stimmten fü r die 
Gültigkeit. Bedauerlicher Weise zeigte die rechte Seite des 
Hauses große Lücken. Auch von den M itg liedern der ReichS- 
partei fehlte leider eine größere Anzahl unentschuldigt.

Potsdam, 13. M a i. Se. Kgl. Hoheit P rinz W ilhelm  
w ird am 15. Abends nach S t .  Petersburg abreisen, am 18. 
erfolgt die Mündigkeitserklärung des Großfürsten-Thronfolgers. 
Zum  19. w ird Se. Königl. Hoheit wieder zurück erwartet.

Leipzig, 13. M a i. Prozeß gegen Kraszewski und Hentsch. 
Von früh 9 Uhr bis 1 0 '  ̂ Uhr verhandelte das Reichsgericht 
in nicht öffentlicher Sitzung. I n  der darauf folgenden öffent
lichen Sitzung wurden ein Gutachten des Königl. preußischen 
KriegSministeriumS über einen B r ie f Kraszewskis vom 14. 
J u l i  1876 und 2 Schreiben der deutschen Botschaft in P aris  
über Zaleski verlesen. H ierauf folgte die Vernehmung des 
M a jo r-  Perthes vom Königlich Preußischen Gencralstab, sowie 
der Zeugin F lora Heinitz und des Zeugen Bohdanowicz, 
russischen M a jo rs  a. D .

Leipzig, 13. M a i. Prozeß Krazewski. Von 9 bis 
1 0 ", Uhr war die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. I n  der öffent
lichen Sitzung wurden Gutachten vom Kriegöministerium ver
lesen, welche besagen: D ie Arbeit deS Hcntsch über den 
Truppen-Aufmarsch und die von Krazewski verlangten M i t 
theilungen deS Adler seien sämmtlich streng diskrete Dinge, 
die nur durch groben Vertrauensbruch hätten erlangt werden 
können. S ie  wären in hohem Maße geeignet, daß W ohl des 
Deutschen Reiches zu gefährden und einer feindlichen Regierung 
Vorschub zu leisten. I m  weiteren Verlauf der Verhandlung 
gelangte ein B r ie f des Auswärtigen Amtes an den Reichs
kanzler zur Verlesung; in diesem heißt eS: die an Krazewski 
gelangten Geldsendungen sind niemals von Zaleski, sondern, 
wie die Untersuchung ergeben, zumeist von einem de la Röche 
erfolgt. Dieser Name kommt in P aris  häufig vor, der 
Kabinetschef des französischen auswärtigen Amtes und ein sehr 
hoher Beamter des französischen Kriegsministcriums trügen 
denselben Namen. Krazewski bemerkte, Zaleski wäre zu der 
Ze it krank gewesen und hätte deshalb die Geldeinzahlung von 
Anderen be>orgen lassen müssen. Des Weiteren w ird ein 
B r ie f von Hentsch an Adler verlesen, in welchem dieser dem 
letzteren eine Reihe von Ancrbietungen macht und ihm m it
theilt, daß er jetzt eine vorzügliche Quelle fü r sekrete Sachen 
habe. M an  dürfe aber nicht knausern. Ferner w ird ein an 
Adler gerichteter B r ie f des früheren Militairbevollmächtigten 
bei der russischen Botschaft in Wien verlesen, in welchem 
dieser M ittheilungen über Truppenaufmärsche und Truppen- 
konzentrationen der deutschen Armee verlangt.

Dresden, 13. M a i. General-Feldmarschall G ra f Moltke 
ist zum Besuche von Verwandten heute M ittag  in Blasewitz 
eingetroffen.______________________________________________

Zustand.
Prag, 12. M a i. D er czechische Komponist Smetana ist 

in der Landes Irrenansta lt, in welcher er untergebracht war, 
gestorben.

S t. Petersburg, 13. M a i. D ie Deutsche S t. Peters
burger Zeitung meldet, daß der russische Gesandte in Teheran 
demnächst m it der persischen Regierung wegen der durch die 
Erwerbung von M erw  nothwendig gewordenen Grenzregulirung 
verhandeln w ird.

P aris , 12. M a i. D ie  offizielle Bestätigung des zwischen 
Kapitain Fournier und Li-Hung-Tschang abgeschlossenen V er
trages, durch welchen China da» Protektorat Frankreichs über 
Anam und ganz Tongking anerkennt und zugleich Aünnan wie 
zwei andere Südprovinzen Chinas dem französischen Handel 
eröffnet, hat hier um so mehr freudig überrascht, als sie un
erwartet kam und man daher heute früh der bezüglichen T im es- 
Depesche auch keinen rechten Glauben schenken wollte. Diese 
glückliche Lösung der Tongkingfrage w ird  Ferry hier allgemein 
hoch angerechnet und hat dessen Stellung wiederum sehr be
festigt. Ferry erhielt heute Morgen da- betreffende Telegramm 
Fourniers und begab sich sosort ins Elysoe, um diese gute 
Nachricht zu überbringen. F ü r heute Nachmittag w ird sofort 
ein außerordentlicher M in isterrath einberufen, um über die 
R atificirung des Vertrages zu berathen. W ie die Agcnce 
Havas, im  Gegensatze zu der Depesche der Tim es, hervorhebt, 
sind die drei chinesischen Provinzen ausschließlich dem franzö
sischen Handel geöffnet. Eine Krieg-indemnität ist seitens 
Frankreich» von China nicht verlangt worden. D er Fregatten- 
Kapitän Fournier g ilt fü r einen der besten französischen 
Marineoffiziere, ist 42 Jahre alt und zeichnete sich während

den Geräusch und verursachte auf drei (eng l) M eilen in der 
Runde eine wildaufwogende See. Dann tra f die B ö  den 
Dampfer m it einer orkanartigen Wucht; dieselbe dauerte zwar 
nur 30 Sekunden, war aber so heftig, daß der Windstoß 
das Fahrzeug fast aus dem Wasser hob und die Segel wegriß.

( O r i g in e l l )  rächte sich in Königsberg eine separirte 
Gattin an ihrem einstigen Ehegemahl, welcher seit Kurzem 
als Dienstmann Stellung genommen hatte. Möglichst „a u f
gedonnert", einen Papagei im Bauer m it sich führend, forderte 
sie mehrere Tage nacheinander den verdutzten Ehemann zum 
Tragen des Vogelbauers auf. Seiner begreiflichen Weigerung 
folgten mehrere polizeilich gestellte Strafmandate ä, 3 M ark, 
bi» der W iderwille besiegt, und unser Dienstmann der konsequenten 
„Aufforderung" nachkam. Doch schon auf halbem Wege nahm 
er vor dem johlenden Pöbel Reißaus und quittirte seinen 
Dienst.

(K in d e rc h e n  in  In d ie n . )  Unter den vielen Ursachen, 
welche die Entwickelung der Jndier verhindern, stehen die 
frühzeitig abgeschlossenen Ehen wohl in erster Linie. Bevor 
noch junge M änner, ja Knaben, sich gehörig ausgebildet haben, 
um ein Geschäft m it E rfo lg  betreiben zu können, werden sie 
an junge Mädchen, fast im KindeSalter, verheirathet und es 
erwächst ihnen somit die Pflicht, fü r die Bedürfnisse einer 
Lebensgenossin und ihrer Kinder zu sorgen, ehe sie noch die 
M itte l haben, sich selbst eine sichere Lebensstellung zu ver
schaffen. Unter diesen Umständen hat ein H indu, Ncvenda, 
Rath M itra , welcher gegenwärtig in  London weilt, den V o r
schlag gemacht, die anglo - indische Regierung solle ein Gesetz 
erlassen, um die Ehen unter einem bestimmten A lter zu ver
bieten. E r behauptet, das indische Volk sei fü r eine solche 
Reform reif. Gegen diese au» vielen Gründen berechtigte 
Anforderung wird jedoch geltend gemacht, daß die englische 
Regierung sich verpflichtet habe, die religiösen Vorurtheile der 
HinduS zu schonen, und zu diesen gehören Kinderchen. Eine 
bezügliche Reform müsse von den Jndiern selbst ausgehen.



des K rieges in  der Schlacht bei le B o u r g e t a u s . V o n  seinem  
früheren A ufenthalte in  C hina datiren seine Freundschaftsbe
ziehungen m it L i-H ung-Tschang, welcher die französische R e 
gierung direkt ersucht haben soll, ihm  F ou rn ier a ls  U nter
händler zu schicken. E rst am  D o n n ersta g  em pfing F ou rn ier  
telegraphisch seine Vollm achten und bereit- gestern hatte der
selbe sein diplom atisches D eb ü t glücklich m it dem Abschluß deS 
V ertrag es bestanden. —  D ie  R esultate der S tich w ah len  in den 
P rovinzen  bestätigen vorwiegend den S i e g  der gem äßigten und 
regierungsfreundlichen Kandidaten. Zntransigenten und M o n a r 
chisten haben nur sehr relative E rfo lge gehabt. —  A u f der 
deutschen B otschaft fand ein größeres D in e r  statt, an welchem  
unter Andern P r in z  und Prinzessin  Konstantin R a d z iw ill, 
P r in z  und Prinzessin  D o m in iq u e  R a d z iw ill, die H erzogin  
D ecazeSt LegationSsekrctair v. Lindenau und Attacho Lieutenant 
von A rm in  theilnahm en.

P a r is ,  1 3 . M a i .  W ie  die Agence H a va s m eldet, ist bei 
den Besprechungen des französischen B otschafters in  London, 
W addington, m it Lord G ran ville  über die Konferenz ein E in -  
verständniß noch nicht erzielt worden und dauern die V erhand
lungen fort.

P a r is ,  1 3 .  M a i .  D a s  J o u r n a l O ffiz ie l publizirt eine 
N o te  der R eg ieru n g , welche die Unterzeichnung der zwischen 
Frankreich und C hina in T ientsin  abgeschlissenen K onvention  
bestätigt. D ie  über den I n h a lt  der K onvention enthaltenen  
Angaben entsprechen dem, w a s  die Agence H ava» gestern darüber 
m itgetheilt hat. B evollm ächtigte beider T h eile  sollen binnen  
drei M on a ten  zur A usarbeitung eines H andelsvertrages zu
sam m entreten. —  A lle J o u rn a le  sprechen sich über die Unter- 
zeichnung des V er trag s von T ien tsin  äußerst befriedigt a u s. 
—  Gerüchtweise verlautet, es  würden demnächst drei R egim enter  
a u s  T ongking nach Frankreich beordert werden.

London, 1 3 . M a i .  A lle  M orgenb lätter, m it A usnahm e  
der liberalen D a i ly  N e w s , geben der tiefsten Enttäuschung  
über die gestrige Rede des P r e m ie r -  G ladstone Ausdruck.

Bukarest, 1 2  M a i.  D ie  K am m er verhandelte heute über 
die wegen der R uhestörung in  der Nacht vom  Son n ab en d  
zum S o n n ta g  an die R egierung gerichtete In terp e lla tio n  und 
nahm  m it 7 4  gegen 4  S t im m e n  ( 8  D ep u tirte  enthielten sich 
der A bstim m ung) einen Antrag an. welcher die B efr ied ig u n g  
der K am m er über die H altung und die A ntw ort der R eg ie 
rung ausspricht und unter dem Ausdruck der Ueberzeugung, 
daß die R egierung stets O rdnung und R uhe im  Lande a u f
recht erhalten werde, den Uebergang zur T a gesord n u ng  em 
pfiehlt. V o m  Justizm in istcr w ar bei der B erath u n g  m itge
theilt worden, daß bei dem gedachten Anlasse eine V erhaftung  
nicht vorgenom m en worden sei.

Frovinzial- Nachrichten.
P r .  S ta rg a rd t,  11. M ai. (Z u r  M o r d a f  fa ire .)  Gestern 

wurde der wegen M ordes an dem Knaben Cybula in Skurcz in 
Untersuchung befindliche Josephsohn aus der Haft entlassen. D er 
erste S taatSanw alt M artin  aus Danzig, K rim inal - Kommissar 
Höft und 6 Gendarmen begaben sich nach Skurcz und wurden 
daselbst 3 neue Verhaftungen vorgenommen. ES herrscht große 
Aufregung.

X  E lb ing , 1 2 . M ai. (V e rs c h ie d e n e s .)  D er frühere 
Vogelfänger Schützenverein, welcher seine neue Schießstätte im 
Pulvergrunde bei Elbing am 8. und 9. J u n i  cr. einzuweihen 
beabsichtigt, hat an 32 Schützenvereine unserer Provinz E in 
ladungen zu diesem Feste erlassen. —  Bei dem Besitzer H . in 
Ellerwald I I I .  T rif t haben Diebe in verflossener Nacht einen 
Einbruch verübt und eine große Partie  Wäsche, sowie auch Betten 
gestohlen. —  Auf der Schichau'schen W erft hierselbst lief heute 
der Dampfer „Falkenburg" vom S tapel, das größte Schiff, 
welches bis jetzt hier erbaut worden ist. E s ist 72 M eter lang, 
10 M eter breit und hat einen B rutto  - Raumgehalt von 4 0 0 0  
Kubikmeter. D aS Schiff ist für Rechnung der deutschen Dampf- 
schifffahrtS - Gesellschaft „H ansa" in Bremen gebaut. —  Gestern 
wurden die Konfirmanden des H errn Superintendenten Krüger 
durch Herrn Prediger D r . Lenz confirmirt, da der erstgenannte 
Geistliche leider noch immer durch Krankheit an der Verwaltung 
seine- Amte- behindert w ird. —  Ein lebensmüder M ann , welcher 
unlängst sich durch Ertränken in'S Jenseit- befördern wollte, jedoch 
noch rechtzeitig davon abgehalten wurde, machte gestern einen 
zweiten Selbstmordversuch. E r schickte seine F rau  sammt den 
4  Kindern auf den Jahrm arkt, versetzte sich dann mit einem 
Messer 3 Stiche in die linke Seite und ließ da- B lu t in eine 
bereitgestellte Schüssel laufen. Glücklicherweise kam die F rau  zeitig 
genug nach Hause, um ihren unglücklichen Gatten noch lebend an
zutreffen, welcher nach dem städtischen Krankenhause geschafft 
worden ist.

Lyck, 11. M a i. (V e rs to rb e n .)  Gestern früh starb nach 
längerer Krankheit der Bürgermeister unserer S ta d t H err SczepanSki, 
bekannt auch in weiteren Kreisen durch seine vielfachen Bemühungen 
um da- Aufblühen unserer S tad t.

Lindow, 10. M ai. ( J a g d a b e n te u e r  w id e r  W il le n .)  
AlS vor einigen Tagen ein hiesiger H err mit seinem Hündchen 
spazieren ging, wurde er plötzlich von einem übergelaufenen W ild
schwein angefallen, sodaß ihm nichts anderes übrig blieb, als sich 
schleunigst auf einen Baum  zu retten. D er Hund wurde zwar 
von dem Schwein etwa- verwundet, doch ließ es bald von ihm 
ab und eilte weiter. S e it längeren Jah ren  sind hier keine W ild
schweine gesehen worden.

Z orndorf, 15. M ai. (S to rc h k ä m p fe .)  D er Zorndorfer 
Kirchthurm steht nach seinem Brande immer noch als Ruine da. 
Niemand will denselben wieder aufbauen. I m  vorigen Jah re  
fanden sich endlich ein paar gutmüthige Störche, die das B au 
werk freiwillig übernahmen. D a  sie im vorigen Jah re  mit dem 
Nestbau nicht fertig wurden, so setzten sie in diesem ihre Arbeit 
fort. Dabei wurden sie jedoch in den letzten Tagen häufig gestört. 
E in anderer Storch suchte den einen Baumeister zu vertreiben. 
A m  8 . d. M . entstand zwischen Beiden ein wüthender Kampf, 
der damit endigte, daß der Angreifer von der immer noch be
deutenden Höhe der Thurm ruine heruntergestürzt wurde und 
klatschend auf das Kirchdach fiel. D o rt raffte er sich jedoch auf 
und zog mit hastigen Schwingen von dannen. Am  folgenden 
Abend wiederholte sich der S tre it. S to ß  auf S to ß  und Schlag 
auf Schlag folgte, bis der Ruhestörer in den Thurm  hinabstürzte. 
Stöhnend und blutend lag er auf dem Boden, wo er nach kurzer 
Zeit unter jämmerlichen Klagelauten verröchelte. Seine Flügel- 
spannung beträgt fast zwei M eter.________________________

-Lokales
T̂ horn , 14. M a i 1884.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  ES sind ernannt: D er  Gericht-assessor 
Goldstein zum Amtsrichter bei dem Amt-gerichte in Neumark

Westpreußen und der ReferendariuS W erner zum GerichtSaffessor. 
—  D ie durch die Pensionirung deS Revierförsters Duucker erledigte 
Revierförstcrstelle zu Jägerthal (Twarosnitza) in der Oberförsterei 
Czersk ist vom 1. J u l i  1884  ab dem Förster Rost, bisher in 
der Oberförstern Zanderbrück, interimistisch übertragen. —  Die 
durch die Versetzung des Försters Schultze erledigte Försterstelle 
zu Krotoschin in der Oberförstern Lonkorsz ist vom 1. J u l i  1884 
ab dem Förster Theuerkauff, bisher in der Oberförsterei Ruda, 
definitiv übertragen. —  D ie durch die Pensionirung des Försters 
Bork erledigte Försterstelle zu Wolfsheide in der O berförstern 
Rehhof ist vom 1. J u l i  1884 ab dem Förster Eckert, bisher in 
der Oberförsterei Pflastermühl, definitiv übertragen.

—  ( J u d e n  s t a n d  a l .)  D a s  G rand Caf6 Central zu 
Berlin, bekannter unter dem Namen „Judencafä", w ar in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag der Schauplatz einer turbulenten 
Szene. D ie Post erzählt darüber in ihrer sanften Weise Folgendes: 
D as  Cafs wird vorwiegend von Juden besucht. I n  der genannten 
Nacht etwa um 2 Uhr erschienen eine größere Anzahl christlicher Herren 
im Caf4, die verschiedene Tische in der Nähe des Eingangs okkupirten 
und lebhaft die Judenfrage ventilirten. Einer der jüdischen Herren 
fühlte sich dadurch molestirt und trat in Folge dessen an die 
Debattirenden heran. Ein W ort gab hier schnell das andere, bis 
Plötzlich der R uf „Juden rau s"  das S ig n a l zum Beginnen einer 
solennen Prügelei gab, bei der die jüdischen Herren den Kürzeren 
gezogen haben sollen. D er Skandal setzte sich bis auf die S traß e  
fort, wo die Schutzmannschaft, die zur Stelle eilte, einige S is ti- 
rungen vornahm.

Eingehender berichtet das Deutsche Tageblatt: „Eine Christen
hetze in abscheulichster Form  wurde in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag in dem fast nur von Juden besuchten Caf6 Central, 
Jerusalemerstraße 1 9 — 20, in Szeue gesetzt. Einige Herren, 
Nichtjuden, besuchten in gedachter Nacht besagtes Cafö, um vor 
dem Nachhausegehen noch einen „Schwarzen" zu trinken. Kaum 
waren sie damit versehen, als ein jüdischer Gast mit dem Hut 
auf dem Kopfe an sie herantrat und ihnen ohne einen ersichtlichen 
G rund Verbalinjurien ins Gesicht schleuderte. Noch verhielt sich 
da- Publikum ruhig, als aber das W ort „verfl . . . .  Christen
hunde" erscholl, ertönten von verschiedenen Seilen die Rufe 
„Juden rau s"! —  Plötzlich erschien, wie au - der Erde gestampft, 
eine große Anzahl j ü d i s c h e r  M i t b ü r g e r  und schlug mit 
Stöcken auf die nichts ahnenden Christen los, welche sich um die 
Streitenden zu sammeln begannen. Selbstverständlich wurde das 
rauflustige Israe l nun bald zurückgedrängt. D a  erschien auf den 
R uf deS W irthes die weißgekleidete Schaar der Köche, geführt 
vom Hausknecht in Hemdsärmeln, viele mit sogenannten Todt- 
schlägern bewaffnet, um vic Entscheidung kerbeizuführen. Wer 
weiß, wie die Sache geendet hätte, wenn es den Dlch-'-beits- 
beamten nicht gelungen wäre, durch Verhaftung der hauptbetheiligten 
Jsraeliten die Gemüther zu beruhigen. Draußen hatte sich eine 
große Menschenmenge angesammelt, welche Miene machte, das 
Lokal zu stürmen, als ein blutüberströmter Christ herauswankte 
und vor der T hür zusammenbrach. N ur der vorzüglichen Haltung 
der Sicherheitsbeamten ist es zu danken, daß es nicht noch zu 
ärgeren Ausschreitungen kam. —  Wie man uns soeben berichtet, 
kam eS am Sonntag  Abend im selben Lokale wiederum zu 
Exzessen und ist e- bei der herrschenden W itterung wohl möglich, 
daß sich dieselben wiederholen. —  E -  wäre doch vielleicht an der 
Zeit, daß die Behörden gewissen nächtlichen Caf6'S, die unter 
semitischer Protektion stehen, einige heilsame Beschränkungen auf
erlegte."

^  (U n f a l l . )  Gestern morgen brach bei dem B au  der 
Kaserne hinter der Bromberger Vorstadt, bald nachdem die Arbeit 
begonnen hatte, ein Gerüst von etwa 4 m . Höhe zusammen. 
C irca zehn M aurer, Handlanger u. s. w., die sich auf demselben 
befanden, stürzten mit hinab. Während die meisten von diesen 
unbeschädigt blieben oder nur einige ganz leichte Verletzungen davon
trugen, wurde der Arbeiter Brücke, welcher unten stand, von einem 
herabfallenden Kalkkasten derart getroffen, daß er einen gefährlichen 
Beinbruch erlitt, in Folge dessen seine Uebersührung in'S städtische 
Krankenhau- erfolgen mußte.

^  ( Z e r t r ü m m e r t . )  Heute Nacht ist die Laterne 12 in 
der zweiten Linie der Bromberger Vorstadt vollständig zertrümmert 
worden. O b dies durch ruchlose Hand oder in Folge einer 
Explosion geschehen ist, wird wohl die Untersuchung ergeben.

—  (D ie b s ta h l .)  Vorgestern, den 12. d. M ts ., fuhr ein 
Mädchen au - Rastenburg hierher, um sich eine Stellung zu suchen. 
D a -  Unglück wollte, daß sie während der F ah rt in einem Coupee 
saß, in welchem eine nach Amerika auswandernde Judengesellschaft 
sich befand. S e i e- nun, daß die weiche M aienluft sie in sanfte 
Träume versenkte, sei e-, daß der penetrante Knoblauchsduft ein
schläfernd und ermüdend auf sie wirkte, kurz, sie wurde von 
M orpheus Armen umfangen und schlief den Schlaf der Gerechten. 
Als sie, hier in Thorn angekommen, erwachte und sich zum A us
steigen fertig machte, entdeckte sie, daß ihre Baarschaft von 7 
M ark mitsammt ihrem in der Tasche befindlichen Dienstbuch ver
schwunden war.

— ( K o n k u r s e r ö f f n u n g e n . )  Kaufmann Franz Eschment 
in Jnsterburg. —  Kaufmann Hugo Lisser, in F irm a H. Lisser, 
in Leobschütz. —  Kaufmann Hermann Joseph Schnupp in 
M ontabaur. —  Kaufmann Hermann Ueberle (vormals C. Zako- 
bielSki) in Ostrowo. —  Kaufmann D avid Hirschfeld in Ulm.

—  (P o s tk o u rS .)  D ie Botenpost zwischen Pensau und der 
Eisenbahn-Haltestelle Weichselthal wird mit dem 1. J u n i  d. JS . 
aufgehoben. Von demselben Tage ab werden die Postverbindungen 
der Postagentur in Pensau mit Thorn S ta d t wie folgt geregelt: 
1) durch eine tägliche Kariolpost auS Thorn S ta d t 8 ,3 0  Vorm., 
durch Roßgarten 9,45 Vorm., in Pensau 10,45 V orm .; uu- 
Pensau 6 ,30  Abend-, durch Roßgarten 7 ,30  Abends, in Thorn 
8 ,45 Abend-; 2 ) durch eine tägliche Landbriefträgerpost auS 
Thorn S ta d t 1 ,30 Nachm., durch Roßgarten 3 ,10  Nachm., in 
Pensau 5 Nachm.; aus Pensau 1 Nachm., in Roßgarten 2 ,50  
Nachm.; aus Roßgarten 6 Nachm., in Thorn S ta d t 7 ,30  
AbendS. M it der Landbriefträgerpost werden nur gewöhnliche und 
eingeschriebene Briefe, sowie Zeitungen befördert.

—  ( G e f ä s c h t e s  G o l d g e l d . )  I n  neuerer Zeit sind, dem 
„Leipz. T gbl." zufolge, wieder falsche Zwanzig- und Zehnmarkstücke 
vorgekommen. D ie Fälschung ist dadurch bewirkt, daß an einem 
echten Stück die beiden Schauflächen und der R and fein abge
schnitten sind. E in Goldschmidt erkennt nichts falsche-, weil da- 
Aeußere der Stücke echt ist. D ie Gewichtsprobe ergiebt einen 
erheblichen Unterschied. D er Klang ist Heller a ls  bei den echten.

—  ( Ar r e t i r t . )  Von gestern M ittag  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 5 Personen in - Gefängniß eingeliefert.

Memniafattiaes.
B e rlin , 13. M ai. ( „Zu r üc k  a n  den A n t i s e m i t e n  

G e r o l d ! " )  M it dieser provokatorischen Aufschrift sandte der

Bankier Arnstedt ein Zirkular zurück, welches, wie w ir der 
S taa tsb .-Z tg . entnehmen, der Kolonialwaarenhändler Gerold, 
Unter den Linden, ihm zugesandt hatte. D ie Post verweigerte 
in dieser Form die Annahme der Rücksendung, und nun packte 
Arnstedt das Zirkular mit jenem Vermerk in ein Couvert und 
schickte es Herrn Gerold mit dem Bemerken zu, daß die Herren, 
die die Parole ausgäben: „Kauft bei keinem Juden !"  diese
Gesinnung auch nun konsquenter Weise dahin ausdehnen sollten, 
daß sie keinen Juden per Zirkular aufforderten, bei ihnen zu 
kaufen. D ie oben angeführte Bemerkung auf dem Kreuzband 
hielt Herr Gerold um so mehr für eine Beleidigung, als die 
Retoursendung offen der Post übergeben worden war, und es 
entwickelte sich daraus eine Privat-Beleidigungsklage, die auch zur 
Verurtheilung des Bankier Arnstedt führte. Rechtsanwalt Munckel 
bestritt zwar, daß von einer Beleidigung hier die Rede sein könne, 
da daS W ort „Antisemit" au sich doch nicht beleidigend sei. 
D er Gerichtshof war aber der M einung, daß sich aus der ganzen 
S itua tion  und noch mehr aus den W orten, die der Angeklagte 
zur Erläuterung schriftlich hinzugefügt, die beleidigende Absicht 
ergebe, und er verurtheilte ihn deshalb zu 5 0  M ark Geldbuße, 
eventuell fünf Tagen Gefängniß.

H annover, 11. M a i. ( We l f i sche  D e m o n s t r a t i o n e n )  
haben natürlich bei den Enthüllungsfeierlichkeiten des Hannover- 
schen Krieger « Denkmals nicht fehlen dürfen. D ie Hannoversche 
Volkszeitung veröffentlichte am Sonnabend die Namen der bei 
Langensalza gefallenen Hannoveraner und nörgelte an dem Denk
mal, das gar kein hannoversches, sondern ein preußisches sei. 
D as  Welfenthum hat, wie ein Correspondent der „Köln. Z tg ." 
dazu bemerkt, mit der elenden Demonstration nur seinen Unter
gang beschleunigt.

O ldenburg, 8. M ai. ( M a j o r  S te i n m a n n )  ist Ende 
vorigen M onats hierher zurückgekehrt und hat das Commando 
über das Füsilier-Bataillon wieder übernommen.

Pest, 13. M ai. ( D u e l l . )  D er Sohn  des Generals 
Görgei duellirte sich gestern mit dem Einjährig-Freiwilligen Lengyel. 
Lengyel hat gesagt, General Görgei habe Ungarn verrathen. 
Beim dritten Kugelwechsel stürzte Lengyel schwerverwundet zusammen. 
S e in  Aufkommen ist zweifelhaft.

Briefkasten der Nedaktron.
Thorn. H . S ie  haben vollkommen Recht. D er sonderbare 

S tre it erinnert an die bekannte Fabel von Aesop, nach welcher 
sich 2 vierfüßige Philosophen vor dem Forum deS Löwen darüber 
streiten, „wer die meiste Weisheit hätte." —  D er Löwe sieht sie 
an und spricht: „ I h r  seid alle beide —  N arren."

Verantwortlicher Redakteur. A. Le ue  in Thorn.

Wetter-Aussichten
( T e l e g r a m m  de r  ^- , - t schen S e e w a r t e  in  H a m b u r g . )

Warmes ,  vorwiegend h-iteres Wetter mit  Neigung zur 
Gewitterbildung.

Telegraphischer Börsen-B-»richt.
Berlin, den 14. M ai.

13 5.,84. ^  5.,84.
F onds: still.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 207— 50 2 0 7 — 50
Warschau 8  T a g e .......................... 2 0 7 — 25 2 0 7 -  10
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 9 6 — 30 9 6 — 50
Poln . Pfandbriefe 5 0 /0  . . . . 63— 20 63
Poln. Liquidationspfandbrlpfe . . 5 5 — 70 5 5 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4  Vo . » - 102— 40 102— 50
Poseuer Pfandbriefe 4 o/  ̂ . . . . 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 05 167— 90

W eizen gelber: M a i-Ju n i . . . . 169— 50 169— 50
Septb.-Oktober .......................... 175 175
von Newyork l o k o .......................... 104 104

R oggen: loko . . ..................... 145 145
M a i - J u n i .................................... 1 4 5 — 50 145
J u n i-J u l i 145— 25 144— 75
Septb.-Oktober .......................... 144— 50 144

R übö l: M a i - J u n i ............................... 5 6 — 30 56
S ep tb .-O k to b e r............................... 5 5 — 60 5 5 — 20

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 49 4 8 - 6 0
M a i - J u n i .................................... 4 9 — 40 49
J u n i > J u l i .................................... 4 9 — 80 4 9 — 40
August-Septb....................................

Neueste Russen 92— 10
5 1 — 10 5 0 — 70

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 14 Mai 1884

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfv...........................................  145—175 M

„ inländischer bunt 120—126pfd........................  16 5 —170
„ „ gesunde Waare 126—131pfd. 170—180 ,
„ „ hell 1 2 0-126p fd .............................  1 7 0 -1 7 5  ,
„ „ gesund 128-1 3 3 p fd .......................  1 8 0 -1 8 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8  pfd.......................................... 135— 138 „
„ inländischer 115— 122psd................................... 140—145 „

G e r s t e ,  r u ss isch e .............................................................  120—150 „
„ in lä n d isc h e ...........................   1 2 5 -1 6 0  „

E r b s e n ,  F u tterw a a re ....................................................... 185—145 „
„ Kochwaare.............................................................  150—175 „

V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................  170 -2 0 0
H a f e r ,  russischer...................................................................  120—140 „

„ inländischer............................................................. 185—150 „

Danziger Börsenbericht.
D a n z i g .  13. Mai (Getreidebörse ) Wetter: Vormittags trübe, 

dann schön. Wind: S S O .
We i z e n  loko blieb am heutigen Markte fast ganz ohne disponibles 

Angebot, die Stimmung aber ist auch flau gewesen uud ist deshalb auch 
nichts verkau't worden. Termine Transit Mai-Juni 162 M. G d , Juni- 
Juli 164, 163.50 M. bez., Juli-Augull 166 M bez, September-Oktober 
169,50, 169 M. bez. Regulirungspreis 165 M. Gekündigt 50 Tonnen.

R o g g e n  loko geschäftslos. Inländischer blieb ohne Angebot und 
Transitwaare wurde höher gehalten Gehandelt loko ist heute kein 
Roggen Termine Mai-Juni inländischer 143 M bez, Transit 131 M. 
bez.', Juni-Juli Trausit 132 M. bez, September-Oktober Transit 131 
M. B r , 130.50 M Gd Regulirungspreis 145 M., unterpolnischer 135 
M., Transit 133 M. Gekündigt wurden 150 Tonnen — Gerste loko 
fest aber ohne Angebot — Erbsen loko polnische zum Transit Koch- zu 
160 M , Mittel- zu 136 M pr. Tonne gekauft. — Spiritus loko 49 M. 
bez, August 51,50 M. Br. Regulirungspreis 49 M.

K ö n i g s b e r g ,  13. Mai. Spiritusbericht. Pr 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß Loko — M. Br., 51.00 M Gd., 51.00 M. bez Termine 
pr. Frühjahr — M. B r , 51,00 M. G d, M. bez., pr. Mai-Juni 
— M Br., 51,00 M G d, -  M. bez., pr. Juni — M. Br., 
51,50 M. Gd , — M bez. pr. Juli 52,50 M. Br., 52,00 M. Gd., 
— M. dez., pr. August 53,00 M. B r , 52,50 M. Gd., — M 
bez, pr. Septb. — ,— M. Br., 52,50 M. Gd., — M. bez Kurze 
Lieferung 51 M. —

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 14. M ai 1,58 m .



Eis enbah n - Direktio ns - B  ezirk 
Bromberg.

Krtrazug nach Merkn.
Zunl bevorstehenden Pfingstfest wird D on

nerstag den 29. M ai d. J s . ,  Nachmittags 5 Uhr 
55 Minuten ein Extrazug von Königsberg nach 
Berlin mit Personenbeförderung in II. und 
III. Wagenklasse zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreise bei verlängerter Giltigkeitsdauer 
der B illets abgelassen werden.

Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin  
unter derselben Vergünstigung zu dem fahr
planmäßigen Personenzuge Nr. 38. Inster- 
burg-Thorn-Schneidemühl (Abfahrt von Znster- 
burg 29. M ai 11.31 Uhr Abends, Ankunft 
in Schneidemühl 30. M ai 11 Uhr Norm.) 
und zu dem anschließenden Personenzuge Nr. 8. 
Schneidemühl-Berlin (Abfahrt von Schneide
mühl 30. M ai 11.17 Uhr Vorm., Ankunft in 
B erlin  Schlesischer Bahnhof 5.57 Uhr Nachm.) 
ausgegeben werden.

Zu den an den Extrazug resp. an die Per- 
sonenzüge 38 und 8 anschließenden fahrplan
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen- 
Königsberg, Znsterburg-Lpck, Güldenboden- 
Allenstein-Ortelsburg,Bromberg-Dirschau-Dan- 
zig-Neufahrwasser, Konitz-Laskowitz-Graudenz, 
Posen-Schneidemühl-Neustettin werden auf den 
Stationen derselben am 29. bezw. 30. M ai 
ebenfalls direkte Extrazugbillets nach Berlin  
mit der gleichen Vergünstigung verkauft werden.

D ie besonderen Bedingungen für den Extra
zug sowie der Gang desselben sind aus den 
auf den Stationen aushängenden Bekannt
machungen und Fahrplänen zu ersehen. 

Bromberg, den 4. M ai 1884.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Freiwilliger Verkauf.
Donnerstag den 15. d. Mts.»

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf der Ofenfabrik W a l d a u , zur 
Luckhardt'schen Konkursmasse gehörige» Gegen
stände, a ls:

Ziegelpresse, Häckselmaschine, Ar
beitswagen, Pferdegeschirre, sowie 
einen Posten weißer und farbiger 
Oefen, Verzierungen, Bretter und 
diverses In ven tu r

öffentlich meistbietend gegen baare Bezahlung 
verkaufen.

Thorn, 12. M ai 1884.
v L sod o liü ssti,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher.
Der Aerzteverein

zu Vstorv hat beschlossen, daß die Nachmit- 
tagssstrechstunde an Sonn- und Feier
tagen ausfällt.

Thorn, ven 9. M ai 1884.
Die große naturwissenschaftliche

Ausstellung
in der Turnhalle der Mäckerstraße

ist täglich bis Abends 7 Uhr geöffnet zu sehen. 
Vereine und Schulen im Gesammtbesuch nach 
Vereinbarung. Hochachtungsvoll

lll. lllsn ü v .

^  eröffne. U
L  LangjährigeErfahrungen in meinem L
^  Fache befähigen mich, sowohl den ein- U  
T  sachsten wie den komplizirtesten Ar- §  
Z  betten zu genügen und bitte ich daher K* 
^ uin gütiges Vertrauen. »

§ N eues Etablissement. A
V  D en hochgeehrten Bewohnern von H  
D Thorn und Umgegend beehre ich mich Z 
L ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich n  

K  mit dem 15. M ai er. hier am Orte Z
^ MU"Tuchmacherstr. I55^WU g
-- eine "

Gelbgiester.
Spezialität: Kesselarmaturen.

Klage» und Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg._______

Gin Kinderwagen
wird zu kaufen gesucht. Offerten an die Exp.

100 Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1 ,00  Mk. an die Buchdruckerei 
von 0 .  vowdrovslli,

Katharinenstraße 204.

G e s u c h t
1 5 0 0 0  Mark» zur ersten Stelle  auf ein städ
tisches Grundstück. Näheres in der Exp. d. Z.

O00 v i r s o ß s A
Post Dampfschiffahrt n

U L m b u r g / i m k r i l L a kr
§ Nach K Isw -V o p K  jeden
L«7 Mittwoch u. Sonntag K
o
8
N

mit Deutschen Dampfschiffen der

H M M 'L k lik I I -k M lI M ll
August Volten, Hamburg. W12) Auskunft u. Ueberfahrts-Lerträge bei:

8. »F. in Thorn.

Im KolSeiiell Iiövoii, Mocker.
Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Mocker und Thorn, auf meine 

Lokalitäten, aufmerksam zu machen.
Letztere sind durch Neubau vergrößert und auf das Bequemste eingerichtet: Theater

bühne, Nebenzimmer rc., zu allen Festlichkeiten: Bällen, Hochzeiten, Versammlungen, Concerten, 
Vortrügen pp. sehr geeignet.

E s steht zu diesem Zwecke ein neues P ianino zur Verfügung.
Ferner erlaube ich mir, auf mein neues Billard und auf meine gute Kegelbahn, sowie 

aus meinen schönen Garten hinzuweisen.
B ei gütiger Benutzung, werde ich bemüht sein, meine Gäste aufs Beste und Billigste 

zu bedienen.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll ^  K a c k e l t ?

300 Centner mittelgroste Daber'sche 
und weifffleischige

Zwiebel-Kartoffeln
sind in I-uIkLll bei Ostaszewo zum Verkauf. 

D ie beste

L e d e r a p p r e t n r
ä Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40  Pfg. bei

H » I » V  ckv» 8  t a c k t  V I » « r u ,  I s t  
8«I«rt LII p»Ql»t«tt 

I NtU». In ck«r Lxpvck «I. LtK

N eues verbessertes
vrlllLUt-vlLUL-riLUöl

(1 Eßlöffel genügt auf /, Pfd. Stärke) M
dient zur Herstellung eleganter Plättw äsche nach der neuesten Berliner M  
Mältmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung M  
erzeugt blendende Weiße, elastische S teifheit und hohen Glanz.

P reis pro Flasche 25 P f. M
Aäolk Major, Hiorn, D

IB s » t » » « c k I » « K .
^  Niederlage beiHrn.Apoth. k . Liotovski in Gollub u. st. ?itztkovski in Schönsee. ^

'L stm 28. soptom bor 1884  köAinnt

<V S

-  S o  L 3  Z

ru orsodtzintzn:

HorausAöAeden
von knul liillßUllß in Lsrlin . 

vruolc u. Vorlag v. st. stloill in Berlin 81V. 
(dir. 2361 äsr von äor liam orl. Dsutgoüsn kootvor- 

nmltunA kür «las ckadrl 884 lleraus^oAodonsn AoitunAsproislisto.)
Lu dvLiodsll — ?rodvniunmvr gratis — äurvd )väs rostanstalt 

unck vnvdllLllSIiwg.
IVüelmütlio!! einm al erselreinenä.

^ I » « » » V H » « u t 8 i » w e l 8  v I v w t v I I L l i r l l v I »  s o
OtzAen lüinsenäunZ äer k ostqu ittunzen  von seolis Exemplaren an äen HerausZeker 

rrirä ein Freiexem plar kür äas detrelkenäe Huartal überviesen .

Brodenummor v̂irä §rati8 uncl franko, Nuininor 1 - 4 ,  äatirt vorn 28. September bis 1. Oktober, 
A6Z6N Lin8enäun§ von 20 kfenniA (12 Xeukrenrer, 35 Oentime8) in Briefmarken franko vom 
8erau8§6ber (Berlin ^V., Uobren8tra886 48) 8ofort naeb ^erti^tellun^ geliefert. Kummer 5 ersebvint 
am 5. Oktober. — ^.bonnement8 auf äa8 vierte tzuartal, Kummer 5—17, nebmen alle Bo8tan- 
3ta1ten nvä BanäbrieLtra^er vom 15. September ab ent^e^en.

M ein Krug
in Mlyniec steht von M artini ab anderweit 
zur Verpachtung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ llriigvr.

Kartoffel-Lchälmeffer
nerleste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

________ 1. V a r ä a e k l ,  Thorn.

stell. Dr. Lisenr,
V i s a  I., Gonzagagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis 1 M ark.

Die"Posthalterei zu Argenausücht
einen ordentlichen, nüchternen

Postillon.
^ » 0  W ohnung, 2 Stuben, helle Küche nebst

Zubehör sofort zu vermiethen.
v . Lvibivstv, Baderstr. 38.

^ ü r  meine Eisen- und Eisenwaaren-
handlung suche von sofort einen

Lehrling.
v n s t a v  Mockoraok.

E in Geschäftskeller,
mit Eingang nach der Straße, auch für eine 
einzelne Person zu bewohnen geeignet, ist sofort 
zu vermiethen. Näheres bei st. L lläsM Lllll.

estlin r  a t l o n  verbunden mit Kaus- 
laden, Wohnung aus 3 Stuben, 2 Kel

ler und Küche bestehend, mit Holzstall und 
einer gemeinschaftlichen Waschküche, gegenwärtig 
von Herrn Kaufmann D urau bewohnt, ist 
zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu be
ziehen. Maurermeister S ed olL ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bromb. Vorstadt Nr. 105.

1 m i t t l e r e  W o h n u n g  im Hause des 
1 Maurermeister Scholz, enthaltend 3 S tu 

ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzstall und ge
meinschaftliche Waschküche, ist zu vermiethen 
und vom 1. Oktober zu beziehen. 
____________ Bromberger Vorstadt 105.

Am 28 . M a i 1 8 8 4  Ziehung der XIV. großen Berloosung
edler Aserde

in Verbindung mit dem Mecklenburgischen Zuchtmarkte
am 27. und 28 M ai 1884

2U Usubrauäsubur§.
Z u r  Berloosung bestimmt:

Erster Hauptgewmn W erth :^ l!l,ü llO  Mark,
Komplette ein-, zwei-, und vierspännige Kquipagen.

D ie Gesammt-Netto-Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Beschaffung der 1096  
vollwerthigen Gewinne verwandt.

Eine Hinausschiebung des Ziehungstermines, sowie eine Reduktion der Gewinne findet 
nicht statt.

AW- Loose a 3 Mark sind zu haben bei v. vombrovski. DW

X. S olw II,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager
Polstermöbel, Möbel- und 

Portierenstoff, Marquisen«. 
Wetterronleaur

und empfiehlt solche zu billigen Preisen.
Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 

Reparaturen werden sauber und billig aus
geführt.

tne Wohnung von zwei Z im m ern 
und Küche ist zu vermiethen

Bäckerstraße 227.

Standesamt Thorn.
Vom 4. bis 10. Mai cr. sind gemeldet:

a. a l s  ge bor en :
1. Alfred, S . des Kaufmanns Arnold Danziger. 

2. Kathi Helene, T des Schuhmachermeisters Nudolph 
Arley. 3. Ella Dorothea, T. des Töpfers Joseph 
Riszewski. 4 Johann. S . des Arbeiters Jakob 
Chruszczenski. 5. Sophie Stanislawa, T. des Lehrers 
Stephan Bator. 6. Siegfried Samuel, S . des Kauf
manns Ludwig Latte 7. Paul Hermann, S . des 
Eisenbahn - Stations - Assistenten Oskar Bojanowski.
8. Paul Emil, S . des Schuhmachers Karl Schönborn.
9. Rosa, T. des Restaurateurs Nathan Gottlieb. 10. 
Rudolph Gottfried, S . des Wirthschafts-Inspektor- 
Kasimir Walter

b. a l s  ges t orben:
1. Eugen Rudolph, unehel. S  , 1 M. 12. T. 2. 

Arbeiter Gottlieb Fürst, todt aufgefunden, 59 I .  6 M. 
5 T 3. Ortsarme Wittwe Charlotte Ender geb. Göricke, 
81 I .  5 M 2 T. 4. Todtengräber Friedrich Dobrzenski, 
55 I .  3 M. 2 T. 5 Sophie Grevemeyer geb Matthaei, 
Ehefrau des Regierungs-Baumeisters Detlef Grevemeyer, 
30 I .  11 M. 21 T. 6. Wittwe Bertha Oser geb. Hirsch, 
73 I .  7. Ortsfremder Arbeiter Joseph Kolinski, 50 I .  
8 Separ. Fleischermeisterfrcm Auguste Buchte geb. 
Reimer. 58 I .  6 M. 23 T *9. Martha Margarethe. 
T. des Bäckermeisters Reinhold Senkpeil, 8 M. 21 T. alt. 

e. zum ehel ichen Auf ge bo t :
1. Besitzerssohn Johann Lucht und Susann« Karoline 

Schattschneider. 2. Arbeiter Leopold Ernest und Franziska 
Turkowska, beide zu Bromberg 3. Arbeiter Franz 
Grzegorowski zu Thorn und Auguste Mathilde Lewan- 
dowski zu Schönwalde. 4. Wittwer Maschinist Franz 
Julius Krüger zu Thorn und Jda Wilhelmine Sisnaiski 
geb. Wunsch zu Mocker. 5. Hauseigentümer Julian 
Joseph Czarnecki und Leokadia Petronella Muciejewska. 
6. Klempner Paul Peter Zawadzki zu Bromberg und 
Martha Johanna Grochowski zu Thorn.

ä. ehelich sind v e r b u n d e n :
1. Arbeiter Joseph Rogowski mit Pauline Franziska 

Lipertowicz 2 Arbeiter Franz Daniel Selitz mit 
Henriette Karkowski. 3. Kaufmann Albert Eduard 
August Netz zu Bonn mit Klara Amanda Schnitzker 
hier. 4 Kaufmann Adolph Richaro Netz zu Stettin 
mit Klara Amalie Gottliebe Reiche hier. 5. Verw. 
Restaurateur Ferdinand Busse mit Charlotte Jacen- 
towski geb. Rückert. 6. Kutscher Joseph Romatowski 
mit Anna Jetkowski. 7. Pfefserküchler Alexander 
Markowski mit Pauline Busch. 8. Eisenahn-Bureau- 
Aspirant Ernst Gottfried Wroblewski zu Danzig mit 
Jda Bertha Elisabeth Riedel hier. 9. Schmied Franz 
Osinski mit Josephina Kielma. 10. Hausdiener Bruno 
Friedrich Eberhard Bindemann mit Anastasia Emilie 
Weber 11 Bürstenmacher Paul Franz Balinski mit 
Anna Maria Schäfer. 12. Postbeamter August Franz 
Meng mit Domicella Lubanski.

Täglicher Kalender.

1 88 4 .
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